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Bildung, Gesellschaft und Ökonomie
Erfahrungen, Perspektiven, Probleme der Bildungsplanung 
in Entwicklungsländern Hedwig Rudolph*

Das steigende wissenschaftliche und politische 
Interesse an Fragen des Wirtschaftswachstums führ
te in den westlichen Industrieländern nach dem Zwei
ten Weltkrieg zur Wiederentdeckung von Bildung als 
Faktor wirtschaftlicher Prosperität. Zuerst in den USA 
(Schultz) und Mitte der 60er Jahre auch in der Bun
desrepublik Deutschland (Edding) etablierte sich die 
Disziplin der Bildungsökonomie und -planung.

International vergleichende Untersuchungen ver
wiesen auf einen positiven Zusammenhang zwischen 
den nationalen Aufwendungen für das Bildungssy
stem und wirtschaftlichen Wachstumsraten. Die Ana
lyse bisheriger Entwicklungen wurde umgemünzt zur 
Basis von Prognoseverfahren bzw. Planungsinstru
menten für politische Entscheidungsträger: Umfang 
und Richtung von Ausbauplänen für Bildungseinrich
tungen wurden an Zielgrößen für das ökonomische 
Wachstum ausgerichtet (sog. Manpower-Ansatz).

Obwohl die Schwachstellen dieses Ansatzes viel
fach problematisiert wurden,1’ basieren auf ihm die 
Mehrzahl der Planungen für Bildungssysteme in west
lichen und östlichen Industrieländern.

Auch und gerade für Entwicklungsländer ver
sprach die planvolle Orientierung der Bildungspolitik 
an ökonomischen Zielen eine im Hinblick auf Kosten 
und Nutzen optimale Behebung der aus der Kolonial

zeit datierenden Defizite und Verzerrungen im Bil
dungssystem. Eine 1961 in Addis Abeba gemeinsam 
von UNESCO und der Wirtschaftskommission für Afri
ka organisierte Konferenz empfahl den afrikanischen 
Ländern, ihre Ziele für die Entwicklung des Bildungs
wesens an Prognosen des Wirtschaftswachstums 
auszurichten. Die UNESCO errichtete 1963 das Inter
national Institute of Educational Planning, um insbe
sondere die Entwicklungsländer bei der Erhöhung 
der Effizienz und bei der Erarbeitung und Anwendung 
formaler Planungsmethoden zu unterstützen, zumal 
vielfach die Förderung von Bildungsprogrammen 
durch ausländische Gelder und/oder Experten an 
entsprechende Planungsauflagen gebunden war.

Ernüchternde Resultate

Die Resultate der ersten Phase vorrangig ökono
misch orientierter Bildungspolitik in den Entwick
lungsländern waren ernüchternd: Auch Jahre nach 
Erreichen der politischen Unabhängigkeit hatte sich 
an den postkolonialen Bildungsstrukturen wenig zum 
Besseren gewendet:
-  nur ein Bruchteil der Kinder (vor allem auf dem 

Land) hatte die Chance zum Schulbesuch,
-  die Bildungsinhalte vernachlässigten praktische 

Fähigkeiten, waren überwiegend „allgemeinbil
dend“ orientiert,

Kommerzielle Briefeschreiber in Malaysia Foto: Chung/TUB
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-  die Selektion zwischen den Schulstufen war dra
stisch trotz überproportionalen Ausbaus der wei
terführenden Schulen und Hochschulen.

Die Kluft zwischen den durch Schulbesuch ge
weckten Ansprüchen an Arbeits- und Lebensbedin
gungen einerseits und dem Fehlen am Arbeitsmarkt 
orientierter Qualifikationen stellte ein politisches 
Konfliktpotential dar, das durch die Landflucht noch 
verschärft wurde. Parallel zur „Entwicklung der Unter
entwicklung“ im ökonomischen Bereich verfestigten 
sich Klassenstrukturen im und durch das Bildungs
system. Die propagierte Verbesserung der Startchan
cen fand nicht statt.
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Die internationale Entwicklungspolitik reagierte 
auf diesen Mißerfolg, der nur am Wachstum orien
tierten Strategien, mit einer Umorientierung auf 
Wachstum plus Wandel. „Modernisierung“ war das 
Schlagwort, „funktionale Alphabetisierung“2) das bil
dungspolitische Instrument, auch diesmal weltweit 
unterstützt von der UNESCO. Die Kombination von 
Schreib- und Leseprogrammen insbesondere für Er
wachsene mit Maßnahmen der beruflichen Qualifizie
rung zielte auf eine Veränderung der gesellschaftli
chen Werthaltungen ab: Alphabetisierung als Soziali
sierung zur Lohnarbeit. Wenn auch diese Programme 
aufgrund ihrer ökonomischen Orientierung den so
zialen Wandel höchstens ausnahmsweise beförder
ten, haben sie immerhin berufliche Bildung (insbe
sondere auf mittlerer Qualifikationsebene) als Pro
blem politisch thematisiert.

Ein neuer Erfolgsmaßstab

Der wechselseitige Zusammenhang von Ausbil
dung und Entwicklung und insbesondere seine häufig 
unterschlagenen politischen Dimensionen kamen 
seit der Hinwendung zur grundbedürfnisorientierten 
Entwicklungsplanung Anfang der 70er Jahre ver
stärkt ins Blickfeld. Nicht schon die Zunahme von

Globalgrößen (z.B.Schulbesuchsquoten) erscheinen 
seither als politischer Erfolgsmaßstab hinreichend, 
vielmehr gewinnen Verteilungsaspekte an Bedeu
tung. Aus der Kritik an der Kapitallastigkeit bisheriger 
Wachstumspolitik erwuchs die Forderung nach Be
vorzugung arbeitsplatzsschaffender Technologien, 
die einem größeren Bevölkerungsanteil Erwerbs- und 
Qualifizierungsmöglichkeiten eröffnen sollten. Auch 
bei der Zielsetzung „Optimierung der Arbeitsintensi
tät“ ist die Technologiewahl der Entscheidung über 
die Produktionsstruktur nachgeordnet; beide sind 
Resultate nationaler und internationaler Interessen
auseinandersetzungen. Damit ist gleichzeitig das Be
zugsfeld abgesteckt für die Strukturierung des Aus
bildungssystems.

Die hier geforderte integrierte Technologie- und 
Bildungsplanung bedeutet nicht die bildungspoliti
sche Umsetzung technologiebedihgter „Sachzwän
ge“. Technologische Vorentscheidungen belassen in 
der Regel Gestaltungsfreiräume bezüglich des Qua
lifikationsbedarfs. Eine integrierte Vorgehensweise 
eröffnet die Chance, im Ausbildungsbereich Akzente 
zu setzen, die der vorgesehenen gesellschaftlich
ökonomischen Entwicklung entsprechen.

Hier liegt ein Dilemma: Den Entwicklungsländern 
fehlen die personellen und institutioneilen Kapazitä
ten, um Alternativen der politischen, ökonomischen 
und technologischen Gestaltung autonom identifizie
ren und entscheiden zu können. Die Beseitigung die
ses kritischen Engpasses müßte daher vorrangiges 
Ziel von Entwicklungshilfe im Bildungssektor sein, sei 
es über entsprechend akzentuierte Qualifikations
vermittlung oderüberHilfestellung beim institutionei
len Rahmen für eine Bildungs- und Technologiepoli
tik. Zu beiden Problembereichen versucht der 1968 
an der TUB eingerichtete Magisterstudiengang Bil
dungsökonomie einen Beitrag zu leisten, indem er 
Studenten aus Ländern der Dritten Welt auf Pla
nungsaufgaben in ihren Heimatländern vorbereitet. 
Aber auch für deutsche Studenten eröffnen sich da
mit Tätigkeitsfelder in Entwicklungsländern.

Anmerkungen

1) Insbesondere ist die tragende Annahme, näm
lich eine klare Zuordung von nach Inhalt wie Ni
veau definierten Qualifikationen zu bestimmten 
Tätigkeitsfeldern, nur bedingt zutreffend. (Sub
stitution bzw. Flexibilität von Qualifikationen).

2) Der englische Begriff „work-oriented literacy“ ist 
aussagekräftiger.
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